
Unsere
Wahten

Mit den zweiten außerordentlichen 
Mitgliederversammlungen im Januar 
ging der Umtausch der Parteidoku
mente für die Mitglieder und Kandi
daten unserer Parteiorganisation im 
wesentlichen zu Ende. Einige Genos
sen erhielten damit auch die Kandi- 
dqtenkarte als den Beweis ihrer Zu- 
^^ärigkeit zur SED, der stärksten 
ratschen Arbeiterpartei, ausgehän
digt. Entsprechend der Bedeutung 
des Parteidokumentes verliefen diese 
Mitgliederversammlungen in beson
ders würdiger Form. Nur zwei Ge
nossen wurde die Ausgabe des Do
kumentes auf Beschluß der Grund
organisation verweigert, sie schieden 
damit aus der Partei aus.

Damit fand eine Etappe im Leben 
Unserer Parteiorganisation ihren Ab
schluß, die durch eine hohe Aktivi-

Von Genossen Dieter 
Diemer, Parteisekretär

Auf der Delegiertenkonferenz unserer FDJ-Grundorganisa- 
tion gab der AFO-Sekretär aus Niederschönhausen, Ge
nosse Jürgen Kämpfer (2. v. r.), bekannt, „Wir haben un
sere Prüfungen zum .Abzeichen für gutes Wissen' innerhalb 
des diesjährigen FDJ-Studienjahres bereits beendet." Und

das sind sie, die das Silberne Abzeichen schafften (v. 1. n. r.): 
Thomas Rauch, Olaf Buch, Angelika Terzenbach, Hans Am- 
ling, Jürgen Kempfer, Kurt Tietz. Eine Frage an die an
deren AFO unseres Werket: Wer macht's nach, wer macht's 
besser?

tät aller Genossen, durch erzieheri
sche Auseinandersetzungen und ver
antwortungsvolles Beraten der für 
uns wichtigsten Probleme gekenn
zeichnet war. Ob in den persönlichen 
Gesprächen oder in den Mitglieder
versammlungen, überall standen 
zwei Fragen im Mittelpunkt des Ge
spräches: 
— Wie tragen wir als Genossen, als 
Mitglieder und Kandidaten der SED,
noch besser als bisher dazu bei, un-

Republik durch hohe Plantreue 
len Positionen allseitig zu stär

ken?
— Wie festigen wir die enge Ver
bundenheit unserer Partei mit allen 
Werktätigen, wie können wir noch 
besser die Interessen, besonders der 
Arbeiterklasse vertreten?

Nunmehr faßte die 15. Tagung des 
Zentralkomitees den Beschluß über 
die Einberufung des VIII. Parteita
ges und die Durchführung der Partei
wahlen. Für unsere BPO bedeutet 
das, daß ab 8. Februar bis 28. Fe
bruar in allen Parteigruppen Re
chenschaft über die Parteiarbeit der 
letzten zwei Jahre gelegt wird und 
die nächsten Aufgaben abzustecken 
sind. Dann werden sich vom 1. März 
bis zum 15 März die APO-Wahl- 
berichtsversammlungen anschließen. 
Die Delegierten der gesamten Partei
organisation finden sich dann am
3. April im Klubhaus zur Betriebs- 
d^giertenkonferenz zusammen. 
^Wer allein die Entwicklung der 
letzten fünf Jahre betrachtet, wie sie 
durch Genossen Willi Stoph auf der 
14. Tagung des Zentralkomitees her
ausgearbeitet wurde, der wird erken
nen können, welche hohe theoretische 
und politisch kluge Arbeit durch die
(Fortsetzung auf Seite 4/5)

Zu Ehren des 25. Jahrestages der SED:

Gute Wettbewerbsergebnisse
„Wir sehen unsere wichtigste Auf

gabe in der Vorbereitung des 25. Jah
restages unserer Partei, unseren Kol
leginnen und Kollegen die Rolle und 
die Bedeutung der SED zu erklären. 
Wir nehmen dabei das 15. Plenum 
des ZK der SED zum Anlaß, um mit 
den Parteilosen ins Gespräch zu 
kommen", sagte uns Genosse Horst 
Bartelt, Mitglied der Leitung der 
AEO 5 (Verkehrssicherheit).

„Unser Ziel ist weiterhin, im 
I. Quartal gute Wettbewerbsergeb
nisse zu erreichen, um zu beweisen, 
daß wir nicht nur hinter der Par
tei stehen, sondern mit ihr arbeiten 
und sie den ganzen Prozeß der ge

Treffpunkt Werkdirektor

Werkdirektor Genosse Helmut 
Wunderlich lud am 2. Februar die 
aktivsten Kontrollposten unserer 
FDJ-Grundorganisatipn zu einem 
„Treffpunkt Werkdirektor" ein; Im 
Beisein des Jugendfreundes Roland 
Lauber, Mitarbeiter der Abteilung 
Arbeiterjugend beim Zentralrat der 
FDJ und des Jugendfreundes Rein
hold Schröder, Sekretär der FDJ- 
Bezirksleitung Berlin, wertete Ge
nosse Wunderlich mit den Kontroll
posten die Ergebnisse der kürzlich 
stattgefundenen Untersuchung der 
MMM-Exponate 1971 aus. (Lesen Sie 
dazu auch unseren ausführlichen 
Bericht auf der Seite 6.) 

sellschaftlichen Arbeit und unserer 
fachlichen Tätigkeit führt. Dabei 
geht es uns besonders um die Festi
gung der Kollektive, um die Vertie
fung der Bewußtseinsbildung sowie 
die Verbesserung der Leitungstätig
keit, um alle Probleme der Ord
nung und Sicherheit im Betrieb mit 
den Werktätigen durchzusetzen.

Das. ist. unser Beitrag zur Plan
erfüllung., Wenn wir im Werk 
brand- und unfallfrei arbeiten, dann 
wirkt sich das sehr positiv auf die 
Planerfüllung aus. Deshalb geht auf 
diesem Wege. unser Appell an alle 
Mitarbeiter des Werkes: Seid un

Neuerer-Runde

Am Freitag, dem 5. Februar, fand 
im Klubhaus unseres Werkes die 
„Neuerer-Runde des Jahres" statt. 
Wie in jedem Jahr wurden dje 
besten Neuerer eines ganzen Jahres 
mit Sonderprämien geehrt. So er
hielten die beste Neuerin, der beste 
Neuerer, der beste junge Rationali
sator, das beste Meisteraktiv, die 
beste Neuerer-Brigade, das beste 
sozialistische Kollektiv, das die mei
sten Neuerervorschläge mit dem 
höchsten Nutzen einreichte, das beste 
Schutzrechtkollektiv und die beiden 
aktiven Neuerer Franz Redlich (Mr) 
und Adolf Brock (Ra), die ihren 50. 
Neuerervorschlag realisierten, wert
volle Auszeichnungen. Ausführlich 
darüber in der nächsten Ausgabe. 

duldsam gegen alle Gesetzesver
letzer, werdet eurer Verantwortung 
als sozialistische Eigentümer der 
Produktionsmittel gerecht."

Ein weiterer Schwerpunkt in der 
Arbeit des Kollektivs liegt in der 
Aktivierung des geistig-kulturellen 
Lebens. Die APO-Leitung legte eine 
Reihe von Qualifizierungsmaßnah
men fest- Vor dem 25. Jahrestag 
wollen die Mitarbeiter des Werk
schutzes in ihrem Bereich eine 
Hobby-Ausstellung organisieren, in 
der sie Arbeiten ihrer künstlerischen 
Selbstbetätigung und ihrer Stecken
pferde ausstellen.

URAN!A-Tip

Am 19. Februar 1971 um 15 Uhr 
findet. im Klubhaus WF, Terrassen
saal, für alle Großbetriebe in Ober
schöneweide ein Vortrag unter dem 
Thema:

„Westeuropa — von den USA 
wissenschaftlich und technisch 
überrundet?"

statt. Referent ist: Dr. Ivor Nagy 
von der Karl-Marx-Universität, 
Leipzig. Veranstalter sind: der Be
zirksvorstand der URANIA Berlin 
und der Kreisvorstand der URANIA 
Köpenick.

Zu dem Vortrag werden Lichtbil
der gezeigt. Eintritt ist frei.
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Konkret, kontroitier 
und abrechenbar

Im Wettbewerbsprogramm wird 
für 1971 gefordert, der Entwicklung 
eines aktiven geistig-kulturellen Le
bens größte Aufmerksamkeit zu 
schenken, um damit eine höhere 
Qualität der Wettbewerbsführung zu 
erreichen und den ökonomisch-kul
turellen Leistungsvergleich 1971 im 
TRO erfolgreich zu führen.

Soll das gesichert sein, muß der 
Erarbeitung von Rahmen-Kultur- 
und Bildungsplänen der Bereiche 
und der Kultur- und Bildungspläne 
der Brigaden und Kollektive durch 
die staatliche Leitung, die AGL und 
APO größte Aufmerksamkeit ge
schenkt und die notwendige poli
tische und operative Hilfe gegeben 
werden.

Tatsache ist, daß die Qualität der 
1970 abgegebenen Verpflichtungen 
in den Kultur- und Bildungsplänen 
nicht ausreichen, um der vorgegebe
nen Aufgabenstellung hinsichtlich 
der Herausbildung hochgebildeter 
sozialistischer Persönlichkeiten ge
recht zu werden.

Das trifft in der Masse der Ver
pflichtungen auch in der Richtung 
zu, daß sie nicht durch das gesamte 
Kollektiv erarbeitet und somit nicht 
als die ureigene Sache eines jeden 
Kollektivmitgliedes betrachtet wur
den.

Das sollte 1971 beachtet werden. 
Das trifft aber auch in der Richtung 
zu, daß alle Verpflichtungen, wie auf

Ptaste, Substitution, Rationahsierung (6)
Mechanisch-thermische Eigenschaften der Piaste

Das Temperatur-verhalten und die 
Veränderungen der mechanischen 
Eigenschaften in Abhängigkeit von 
der Temperatur sind für die Ver
arbeitung und den Einsatz der Plaste 
von großer Bedeutung. Die Faden- 
Moleküle der Thermoplaste sind im 
normalen und tiefen Temperatur
bereich innig verfilzt und wirr 
durcheinander angeordnet. Diese re
gellose Struktur bezeichnet man als 
amorph. Das Material ist fest und 
spröde bis zähhart. Die Makromole
küle führen Schwingungen aus 
(Makrobrownsche Bewegung), die bei 
sehr tiefen Temperaturen immer 
mehr zum Erliegen kommen. Mit 
steigender Temperatur werden die 
zwischen den Faden-Molekülen der 
Thermoplaste bestehenden schwa
chen Nebenbindungskräfte durch die 
größer werdenden Wärmeschwin
gungen überwunden, so daß das 
Material zuerst in den thermoelast'- 
schen und schließlich in den thermo
plastischen Zustand übergeht. Die 
Übergangsbereiche bezeichnet man 
als Einfriertemperaturbereich (neu
erdings auch als Glastemperatur) 
und als Fließtemperaturbereich. Bei 
noch weiterer Temperaturerhöhung 
erfolgt eine Brechung der Haupt- 
bindungskräf'te, d. h. Kettenbruch, 
und das bedeutet einen chemischen 
Abbau und Zerstörung bis zur Ver
kohlung. -

Beim Übergang vom thermoelasti
schen in den thermoplastischen Be
reich ändern sich viele Eigenschaf- 

dem wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen Gebiet, so auch in der 
Kultur- und Bildungsarbeit, kon
kret, kontrollierbar und abrechenbar 
sein müssen.

Bei der Erarbeitung bzw. der Er
gänzung schon erarbeiteter Pläne 
sollten die Hinweise der Werkleitung 
und der BGL hinsichtlich des Inhalts 
der Kultur- und Bildungspläne, die 
den Kollektiven über ihre AGL aus
gehändigt wurden, Beachtung fin
den.

Es geht hierbei vornehmlich um 
die Komplexe:
— Kulturelle Selbstbetätigung
— Verbesserung Qgr Arbeitskultur
— Patenarbeit mit^Schulen und

Künstlern
— Erholung tg&d jüMaälistische Ge

selligkeit. ' - J
Wir empfehlen allen Brigaden, 

vor allem der Verbindungsaufnahme 
mit Künstlern, Schriftstellern, Thea
tern usw. allergrößte Aufmerksam
keit zu schenken.

Gleichzeitig sollten aber unbedingt 
solche Verpflichtungen in jedem 
Kultur- und Bildungsplan enthalten 
sein, die auf die Vorbereitung der 
Betriebsfestspiele mit ihrem Höhe
punkt, dem Betriebs-Kultur- und 
Sportfest im September 1971, orien
tieren.

Das betrifft sowohl die Durchfüh
rung von Hobby-Ausstellungen des 

ten sprunghaft. Der Elastizitätsmodul 
und der Schubmodul fallen steil ab, 
das Material besitzt keine Steifheit 
und Formbeständigkeit mehr.

Oberhalb der Fließtemperatur ist 
ein Einsatz der Thermoplaste nicht 
möglich, in diesem Bereich werden 
sie plastisch verarbeitet (Spritzgie
ßen, Spritzpressen, Schweißen und

Von KoHegen
Günter Mensching,
Chem.-!ng. in TG

Walzen). Die gewünschte beständige 
Form wird durch Abkühlen erzielt.

Polymerisationsplaste, welche in 
der Makrostruktur Bereiche mit aus
gerichteten (orientierten) Moiekülket- 
ten besitzen, bezeichnet man als 
teilkristallin. Derartige Stoße zeigen 
ein anderes Verhalten, sie sind im 
gesamten Gebrauchsbereich form
standfest, d. h., es fehlt der thermo
plastische Bereich. Besonders die 
Polyamide haben Voraussetzungen 
für dieses Verhalten. Die Elaste, 
deren Molekülketten durch wenige 
Hauptbindungskräfte schwach ver
netzt sind, bleiben in einem weiten 
Temperaturbereich weitgehend
gummielastisch. Je nach Gummi
sorte besitzen sie in der Wärme 

einzelnen Kollektivs oder des AGL- 
Bereiches als auch die aktive künst
lerische Selbstbetätigung zu Haus, in 
der Hausgemeinschaft, im Wohnbe
zirk, in den Gruppen und Zirkeln 
des Klubhauses TRO oder anderer 
Kultur- und Klubstätten.

Diese Hinweise werden in weite
ren Ausgaben des „TRAFO" fortge
setzt. Wir fordern alle Brigaden und 
Kollektive auf, ihre Erfahrungen mit 
Hilfe der Betriebszeitung und des 
Betriebsfunks anderen Kollektiven 
zu übermitteln.

Gerhard Gasenzer, Vorsitzender 
der Kulturkommission der BGL

Reisen von
Jugendtourist

Reisen in der Vorsaison, in den 
Sommermonaten oder im Spätsom
mer, ob Kurzreisen (5 Tage) oder 
Urlaubsreisen (8—20 Tage), an die 
See, in die Berge oder Städtereisen 
— das alles bietet Jugendtourist.

Auskunft und Anmeldung beim 
Kollegen Fischer, Abteilung KA, Te
lefonnummer 134. Sie erreichen Kol
legen Fischer auch im dritten Stock 
des Haupt - Verwaltungsgebäudes 
(Wilhelminenhofstraße) im Zimmer 
Nr. 231.

Neues Abo
Wir möchten unsere Zeitungsver- 

käuf'er auf diesem Wege wieder an 
das neue Abo für die nächsten zehn 
Ausgaben des „TRAFO" erinnern. 
Bezahlt wird wie immer' pro Kolle
gen 50 Pfennige. Sie können in der 
Redaktion jederzeit abrechnen. Red.

einen plastischen Anteil, der sich 
darin ausdrückt, daß nach Verfor
mung und Entlastung eine gewisse 
Formänderung zurückbleibt. Unter
schiedlich ist auch das Kälteverhal
ten der Gummisorten. Zwischen 0 
und —60 Grad Celsius frieren sie ein 
und werden hart und spröde. Völlig 
anders ist das Temperaturverhalten 
der Duroplaste. Eine Plastizität be
sitzen nur die noch nicht ausgehär
teten Stoße. In diesem Zustand wer
den sie verarbeitet (z. B. durch Pres
sen wie in unserer Isolierstoff-Ferti
gung bei der Herstellung des Hart
papiers). Im Endzustand sind diese 
Plaste ausgehärtet und dann tritt 
bei Erwärmung kein Erweichen und 
kein Schmelzen ein. Aber auch die 
Duroplaste haben eine Glastempera
tur, oberhalb welcher ein deutlicher 
Abfall der mechanischen Eigenschaf
ten meßbar ist. Kommt die Tempe
ratur in Bereiche, daß die Wärme
energien in der Lage sind, die 
Hauptbindungskräfte zu überwinden, 
beginnt die thermische Zersetzung. 
Die Eigenschaftsänderungen bei Ab
kühlung sind weniger aus-gepragt als 
bei den Thermoplasten und Elasten. 
Dieses Verhalten zeigt, daß der Be
griff Duroplaste eigentlich widersin
nig ist, denn diese „Plaste" sind 
nicht plastisch. Trotzdem bleiben wir 
bei diesem eingeführten Ausdruck, 
obwohl schon häufig die Begriffe 
„Duromere" und analog dazu „Pla- 
stomere" bzw. „Elastomere" verwen
det werden.

Komplex und 
differenziert

Mit Genossen Gerhard Bode, stell
vertretender BGL-Vorsitzender, 
führte die Redaktion ein Interview 
über die neuen Wettbewerbsver
pflichtungen und die kommenden 
Aufgaben der Gewerkschaft.

Redaktion: Genosse Bock, wie
wurde der von der Vertrauensleute- 
Vollversammlung am 4. Februar ge
faßte Beschluß ausgearbeitet?

Genosse Bock: Die Vertrauens- 
leute-Vollversammlung im August 
vorigen Jahres im Beisein des stell
vertretenden Vorsitzenden des 
FDGB-Bundesvorstandes, Dr. Rolf 
Berger, hat uns gezeigt, daß es bei 
uns noch große Mängel in der Füh
rung des sozialistischen Wettbewer
bes gibt. Davon ausgehend haben 
wir den Wettbewerb 1970 analy
siert. Zweitens haben wir uns mit 
den theoretischen Fragen des Wett-

Unser aktuehes 
tnterview
bewerbs beschäftigt und drittens 
viele Gespräche mit Gewerkschafts
funktionären und staatlichen Lei
tern geführt. Das half uns, zur jetzi
gen Form des Wettbewerbsbeschlus
ses zu kommen.

Redaktion: Worauf kommt es in 
diesem Jahr bei der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbes an?

Genosse Bock: Der Wettbewerb 
muß in allen Kollektiven komplex 
geführt werden. Wir meinen damit, 
daß nicht wie in der Vergangen
heit der Schwerpunkt auf die öko
nomischen Aufgaben gelegt und da
bei die Kultur und Bildung ver
nachlässigt wird. Ziel ist, die Ein
heit des sozialistischen Arbeitens, 
Lernens und Lebens in den Wett
bewerb einfließen zu lassen.

Es geht uns ferner darum, alle 
Kraft in den Gewerkschaftsgruppen 
zu konzentrieren, denn nur dort 
wird der Plan erfüllt

Redaktion: Im Beschluß der 
trauensleute-Voll Versammlung
4. Februar erscheint mehrmals der 
Begriff wissenschaftliche Arbeits
organisation (WAO). Was soll mit 
dieser Methode erreicht werden?

Genosse Bock: Es geht uns darum, 
mit Hilfe der WAO alle Möglich
keiten zu nutzen, um eine höhere 
Ökonomie der Zeit zu gewährleisten 
und den Werktätigen an ihrer Ar
beitsstätte Bedingungen zu schaf
fen, unter denen sie zu hohen Lei
stungen für die Gesellschaft geführt 
werden, Erfolge in ihrer Arbeit er
reichen und sich an ihrem Arbeits
platz wohl fühlen.

Redaktion: Welche Rolle spielt der 
ökonomisch-kulturelle Leistungsver
gleich im Perspektivzeitraum?

Genosse Bode: Der Ökulei bezieht 
sich nicht nur auf die Kultur, son
dern ist die Methode der öffentli
chen Führung dös Wettbewerbs. Er 
muß differenziert und komplex ge
führt werden — differenziert. 
die Aufgaben des jeweiligen Ko^^P 
tivs zugeschnitten, komplex — die 
Aufgaben in der Ökonomie, der 
Kultur und Bildung in den Kollek
tiven .verschmelzen mit den Auf
gaben unseres gesamten Werkes. -

Redaktion: Wir danken für dieses 
Gespräch.

www.industriesalon.de
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Michae! wird
Berufssoidat

Michael Löwe, 17 Jahre jung, 
Lehrling unserer BBS in der Klasse 
AM 91, gehört zu den besten FDJ- 
Mitgliedern unseres Werkes. Lehr
meister Genosse Martin Albrecht 
über ihn: „Er ist ein zielstrebiger, 
gewissenhaft arbeitender junger 
Mann, auf den man sich stets ver
lassen kann." Michael faßte den 
Entschluß, Berufssoldat zu werden. 
Ein Entschluß, zu dem man ihn nur 
beglückwünschen kann!

SoHatenpost

Grüße an die
Liebe Kollegen der Brigade Fink!

Allen Kollegen der Brigade 
möchte ich auf diesem Wege die 
herzlichsten Grüße senden. Ich habe 
mich sehr über den Neujahrsgruß 
gefreut, der von der Leitung des 
Werkes an alle Angehörigen unseres 
Betriebes geschickt wurde, die zur 
Zeit ihren Ehrendienst in der Natio
nalen Volksarmee leisten.

Seit meiner Einberufung im No
vember vorigen Jahres liegen Wo* 
chen anstrengender Grundausbil
dung hinter mir. Der einzelne Sol
dat muß höchstes leisten; die Kraft, 
die Disziplin und das Können sei
ner Einheit hängt auch von ihm mit 
ab. Es ist viel in Theorie und Praxis 
zu iernen, was ein Soldat einer so
zialistischen Armee wissen muß. Den 
Sinn dieser notwendigen Ausoil- 
dungsforderungen begreift man erst 
so richtig, wenn einem klar ist, wel
chen Charakter unsere Armee be
sitzt — sie ist da, um die Inter
essen des werktätigen Volkes zu 
schützen, das sozialistische Lager 
gegen jeden Angriff des Imperialis
mus zu verteidigen. Diesen Sinn 
tiefer zu erfassen und die Zusam
menhänge in der Politik zu ver
stehen, hilft uns der Polituniericht.

Brigade
In den harten Winterwochen des 

Dezember und des Januar haben 
wir den Braunkohle-Kumpeln um 
Bitterfeld und Merseburg geholfen, 
Kohle zu fördern. Aus eigener Er
fahrung sage ich jetzt, daß sich je
der Kollege Gedanken machen und 
Möglichkeiten suchen sollte, ratio
nell wie möglich mit Strom umzu
gehen. Kälte, Schnee und Schlamm 
sind von den Kumpeln zu überwin
den, damit die Energieversorgung 
und die Chemie-Produktion ge
sichert sind. Jeder Betriebsangehö
rige sollte ein Interesse daran ha
ben, durch sparsamen Stromver
brauch die Kosten zu senken!

Ich verfolge in unserer Betriebs
zeitung, was bei Euch passiert, wel
che Probleme für Euch stehen. Ich 
möchte meine Armeezeit nutzen, 
um über den eigenen Berufsweg 
Klarheit zu finden. Schon darum 
verfolge ich die Diskussion über die 
Perspektive unseres Werkes.

In der Zwischenzeit ist mein Sohn 
geboren. Damit sind für das Stu
dium meiner Frau Probleme aufge
taucht, die hoffentlich zu lösen sind.

Ich wünsche der ganzen Brigade, 
daß sie bei der Lösung der Plan
aufgaben gut vorankommt.

Herzlichst Euer Jürgen Beck

Häusliche 
Krankenpflege

. . . nennen wir unsere Ausbiidungs- 
thematik ab Juni 1971. Wir woiien er
reichen, daß aiie unsere Mitarbeite
rinnen und Mitarbeiter imstande sind, 
auch kompiiziertere Situationen mit 
Ruhe zu überstehen und besonnen 
eventuelle erforderiiche Weisungen des 
Arztes qualifiziert auszuführen.

Jetzt erreicht uns ein Hilferuf, der 
uns — sofern wir ihm Folge leisten 
— bei der Ausbildung in der häus
lichen Krankenpflege sehr von Nutzerr 
sein kann: Es werden in unserem Mit
arbeiterkreis Helfer gesucht, die bereit 
sind, einmal oder mehrmals an den 
Wochenenden im Krankenhaus Köpe
nick Hilfsdienst zu leisten. Zeitspanne 
und persönliche Wünsche werden wei
testgehend berücksichtigt, der Einsatz 
wird bezahlt.

Wer jedoch auf eine Bezahfung ver
zichten möchte — auch das ist mög
lich — wird nach einer entsprechenden 
Anzahl geleisteter Einsatzstunden 
mit der Pflegespange des Deutschen 
Roten Kreuzes in Bronze, Silber oder 
Gold ausgezeichnet.

Wer ist bereit, unserem staatlichen 
Gesundheitswesen Hilfe zu geben? 
Meldungen nimmt Oberschwester G. 
Graul (Betriebspoiiklinik) unter Angabe 
von Name, Vorname, Abt. und Tele
fonnummer entgegen.

Heinz Schröder,
DRK und Komitee für Zivilverteidigung

1500 Scheiben im Jahre 1970 um die

„Gotdene Fahrkarte"
Es geht um Preise, Stärkung der Verteidigungsbereitschaft und Unterstützung 
der DDR-Olympiamannschaft / Jeder ist teilnahmeberechtigt

Unsere Redaktion sprach mit Ge
nossen Jürgen Frehse. Kreisvorsit
zender der GST und Abgeordneter 
in Berlin-Köpenick zu Fragen von 
militärpolitischen Höhepunkten zum 

Jahrestag der Gründung der So
zialistischen Einheitspartei Deutsch
lands.

Redaktion: Woraus resultiert eine 
Verbindung mit der DDR-Olympia
mannschaft und dem Fernwettkampf 
um die „Goldene Fahrkarte im 
Luftgewehrschießen?

Jürgen Frehse: Viele Maßnahmen 
der Olympischen Gesellschaft der 
DDR helfen, eine enge Verbindung 
zwischen der Bevölkerung und ihren 
Olympiakämpfern herzustellen. Der 
Fernwettkampf um die „Goldene 
Fahrkarte" bildet dabei einen be
sonderen Höhepunkt. Dieser Fern
wettkampf ist ein Beitrag zur Stär
kung der Verteidigungsbereitschaft 
unserer Republik und dient gleich
zeitig der Unterstützung der Olym
piamannschaft der DDR.

Redaktion: Wer sind die Veran
stalter, und wer ist mit der Durch
führung dieses traditionellen Weit

kampfes beauftragt?
H Jürgen Frehse: Für die Hauptstadt 
der DDR gibt es eine gemeinsame 
Ausschreibung, wo der Bezirksvor
stand der GST, Bezirksleitung FDJ, 
Bezirksvorstand FDGB, Bezirksvor
stand DTSB, Stadtkömmandantur 
der NVA, Präsidium VP, Bezirksvor
stand DFD und der BFA des Deut
schen Schützenverbändes als Veran

stalter verantwortlich zeichnen- Dort, 
wo Grundorganisationen der GST 
bestehen, wird der Fernwettkampf 
um die „Goldene Fahrkarte" in 
Verbindung mit den genannten Ver
anstaltungen über die GST durch
geführt. Über den Ablauf sollten

Genosse Jürgen Frehse,
GST-Kreisvorsitzender

sich die verantwortlichen Erzie
hungsträger beim Vorsitzenden der 
GST - Grundorganisation, Genossen 
Reinhold Hohls, Apparat 450, infor
mieren.

Redaktion: Wer kann sich betei
ligen, wie sind die Bedingungen?

Jürgen Frehse: Teilnahmeberech
tigt sind alle in der DDR ieben- 
den Bürger. Das heißt ob Lehrling 
oder Facharbeiter, Brigadier oder 
Meister, Abteilungsleiter oder Werk
leiter, alle können sich beteiligen. 
Von vier Meter Entfernung werden 
auf einer vorgedruckten GST- 
Scheibe fünf Schuß stehend freihän
dig geschossen. Eine Scheibe kostet 
0.60 Mark (darin sind 0,10 Mark als 
Beitrag für die DDR-Olympiamann
schaft enthalten). Im Vorjahr wür
den im TRO 1500 Scheiben be
schossen. Wir rechnen natürlich mit 
einer erheblichen Steigerung.

Redaktion: Was für Preise gibt es?
Jürgen Frehse: Auslandsreisen, 

Taschenempfänger, Fotoapparate, 
Pokal des Oberbürgermeisters für 
die drei besten Schützen einer sozia
listischen Brigade aller Berliner Be
triebe, Preise des FDGB, DFD und 
der Stadtkommandantur. Uber die 
Bedingungen der Preisverteiiung 
sind Ausschreibungen bei der GST 
erhältlich. Der Wettkampf wtrd ab 
sofort bis zum 3Q. Juni 1971 durch
geführt.

Redaktion: Was gibt es noch für 
Höhepunkte?

Jürgen Frehse: Anknüpfend an 
die Erfolge des Leninjahres woiien 
wir in Vorbereitung und Durchfüh

rung der Woche der Waffenbrüder
schaft und des 25. Jahrestages der 
SED alle Jugendlichen der BBS für 
die militärischen Geländeläufe als 
Teilnehmer gewinnen. Als Ergebnis 
werden konkrete Verpflichtungen 
unserer Jugendlichen als Soldat auf 
Zeit, Berufssoldat bzw. Offiziers
bewerber Maßstab sein. Die militär
politischen Rundtischgespräche ste
hen unter dem Thema; „Der Ge
waltverzichtsvertrag und die Not
wendigkeit der weiteren Stärkung 
der aktiven Landesverteidigung."

Redaktion: Genosse Frehse, Int 
Mai wird in Köpenick die Kreis
wehrsportspartakiade durchgeführt. 
Wie stehen die Vorbereitungen?

Jürgen Frehse: Das ist richtig. Die 
Kreiswehrsportspartakiade 'St für 
unsere Jugendlichen im vorwehr- 
pflichtigen Alter auch in diesem 
Ausbildungsjahr Gradmesser für 
den Stand der Ausbildungsergeb
nisse. Neu ist, daß in diesem Jahr 
gemeinsam durch GST, Kampf
gruppen, FDJ u a. Organe die 
Kreiswehrsportspartakiade durchge
führt wird. In der Kommission So
zialistische Wehrerziehung des Rats 
des Stadtbezirkes Köpenick ist eitle 
Arbeitsgruppe wirksam. Aber Nähe
res vielleicht in einer Ihrer nächsten 
Ausgaben.

Redaktion: Vielen Dank für das 
Gespräch!
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Kämpfer 
und 
Sieger

Genosse Gutdce, langjährige, Mitglied 
der Partei der ArbeiterMane, im Ge* 
,p jA mit der APO. Sekretärin au, 
Hieaersthönhausen, Gencin Inge 
Seherlipp. Genosse Gutske gehört zu 
den zuverlässigsten Genossen der 
APO?. Gern hört Inge Schedipp out 
den Rat des erfahrenen Arbeitevorbe
reiters im Briidcenkastenbau.

"Starthiife«
für Neugewähite

Gewachsen wie die Republik
1947 war's. Das Leben begann sich 

zu normalisieren. Manche Trümmer, 
Erbe der Nazi-Herrschaft, waren be
seitigt, viele — vor allem in den 
Köpfen der Menschen — galt es noch 
wegzuräumen. Im September tagte 
in Leipzig der II. Pädagogische Kon
greß: „Ein Jahr demokratische 
Schulentwicklung in der sowjetischen 
Besatzungszone". Auch wir hatten 
neu begonnen — Berufsausbildung 
mit 15 Lehrlingen, einem Meister 
und zwei Lehrausbildern und ab
geklapperten Maschinen. Darunter 
befand sich sogar eine uralte eng
lische Drehmaschine aus dem Jahr 
1897 — ein Monstrum, groß in der 
Dimension und klein in der Leistung. 
Auf zwei Lehrlinge kam ein 
Schraubstock. Der Lehrmeister 
brachte sein eigenes Werkzeug von 
zu Hause mit.

Und doch war es ein Anfang, der 
gemacht werden mußte. Je früher, 
desto besser, wir brauchten neue Er
fahrungen. So dachten wir damals — 
auch wenn die Arbeiten der Lehr
linge nur für die Schrottkiste be
stimmt waren.

Ein Jahr später. 65 Lehrlinge wur
den aufgenommen, wurden ausgebil
det 1952 begannen wir mit dem 
Schulneubau, dort, wo heute unsere 
BBS steht. Lehrlinge unseres Wer
kes halfen bei den Ausschachtungs
arbeiten, von Maurerlehrlingen 
wurde das Schulgebäude erbaut. We
nig später konnte es bezogen werden. 
Maschinen wurden gekauft, die Ka
binette modernisiert. Die Kapazität 
der Lohngruppen stieg ständig an. 
Neue Berufe entstanden.

Am 1. Januar 1957 wurde die Lehr

ausbildung von der Volksbildung 
unserem Werk in eigener Verant
wortlichkeit unterstellt. Ein Beschluß 
des V. Pädagogischen Kongresses aus 
dem Mai 1956 war damit verwirk
licht.

Bis heute haben über 2000 Fach
arbeiter unsere BBS verlassen: Ma
schinenbauer mit und ohne Abitur, 
Trafobauer, Zerspanungsfacharbei
ter, Dreher, Maschinenbauzeichner, 
Schweißer, Werkzeugmacher, Elek
triker, Stenotypisten und Elektro
montageschlosser. Im polytechnischen 
Unterricht lernten Hunderte von 
Schülern der verschiedensten Klas
sen Grundbegriffe der Elektrotech
nik, lernten sie, Maschinen zu bedie
nen, und haben eine wesentliche 
praktische Hilfe bei der eigenen Be
rufswahl erhalten. Auch vietname
sische Praktikanten lernten in den 
Kabinetten unserer Betriebsberufs
schule, und unsere Lehrlinge erleb
ten dabei die große Kraft der Soli
darität, täglich, an ihrem Arbeits
platz.

Von Anfang an, von dem Moment 
an, als der erste Lehrling unser 
Werk betrat, bis zum heutigen Zeit
punkt, immer und zu jeder Zeit 
wurden in der Berufsausbildung die 
Beschlüsse der Partei konsequent er
füllt. Das war die Vorbedingung für 
den Erfolg, der Grundstein. So wur
den im demokratischen Teil unserer 
Hauptstadt junge Menschen zu 
Selbstbewußten, zu politisch denken
den, zu verantwortungsvoll handeln
den Menschen erzogen, die heute 
teilweise hohe Funktionen dm Anna- 
rat der Partei, in der Wirtcrhaft 
ausüben. Sie sind gewachsen wie die

Republik, sie sind gewachsen mit 
unseren Erfahrungen und wir an 
ihren Fragen, an den immer wieder
kehrenden Fragen, an der Ungeduld 
der jungen Menschen, an ihrem Wis
sensdrang, an ihrem ständigen Su
chen nach dem Sinn des Lebens. Und 
weil wir immer wieder höhere, 
schwerere Aufgaben der Jugend 
übertrugen, legten wir immer wieder 
neue Potenzen in ihnen frei. „Der 
Jugend Vertrauen und Verantwor
tung", das war und ist der Leitsatz 
der Partei, und durch dieses Ver
trauenschenken und Verantwortung
übertragen wurden Menschen her
angezogen, wie einer, der für alle 
andere stehen soll: Walter Liepe, 
Trafobauer-Lehrling, Olympischer 
Goldmedaillen-Gewinner. Nicht im 
Hochsprung oder im Langlauf oder 
im Schwimmen — in der Mathe
matik-Olympiade. was für ihn den* 
Wert seiner Trophäe nicht mindert. 
Ein Jahr später gab es noch einmal 
eine Bronzene für ihn. Im Berufs
wettbewerb 1964 und 1965 errang er 
eine Gold- und eine Silbermedaille, 
er wurde für seine Leistungen und 
seine gesellschaftliche Arbeit mit der 
Arthur-Becker-Medaille in Bronze 
und Silber ausgezeichnet. Jetzt ist 
Walter Student für Mathematik an 
der Humboldt-Universität zu Berlin.

1947 war's. 15 Lehrlinge waren die 
ersten. 15 Lehrlinge, dazu ein Mei
ster. zwei Lehrausbilder, eine alte 
Maschine aus dem Jahre 1897 und 
für ieden zweiten einen Schraub
stock.

Unsere BBS ist gewachsen wie die 
Republik. Andreas Schake

Tausende junge Menschen über
nahmen während der FDJ-Wahlen 
zum erstenmal eine Funktion — als 
Gruppenleiter, als Leitungsmitglie
der in Kollektiven des sozialistischen 
Jugendverbandes. Einer der 70 Neu
gewählten in unserem Werk der 
23jährige Genosse Jürgen BormRmp. 
Er soll nun eine Gruppe von 30 FDJ- 
Mitgliedem im technischen Bereich 
politisch führen — Facharbeiter und 
Ingenieure, die an den verschieden
sten Rationalisierungsobjekten ar
beiten und im Betriebsmittelbau ein
gesetzt sind. Wie man sicher ver
steht, keine einfache Sache für den 
jungen Zerspaner, zumal er über 
keinerlei Leitungserfahrungen ver
fügt. Trotzdem — er ist davon über
zeugt, daß er zusammen mit dem 
Kollektiv die Aufgabe meistern 
wird.

Worauf gründet sich sein Optimis
mus? Erprobte Genossen helfen 
ihren jungen Gefährten gründlich 
und an Ort und Stelle, sich Füh
rungseigenschaften zu erwerben. Sie 
vermitteln den FDJ-Funktionären 
Erkenntnisse, die sie selbst in jahre
langer Arbeit mit den Menschen 
gewannen. Hier hält man sich nicht 
an das geflügelte Wort, daß schon 
schwimmen lernt, wer ins Wasser

geworfen wird. Jürgen Bornkamp 
beispielsweise kann der Unterstüt
zung durch den Sekretär der APO 4, 
Genossen Geoid Vogel, und den 
Parteigruppenorganisator gewiß 
sein. Sie nehmen ihm nicht 
di ^Arbeit und die Verantwor- 
tuc? ab. Aber sie geben ihm Rat
schläge zur Präzisierung des 
Arbeitsprogramms der FDJ-Gruppe, 
beraten ihn bei der Vorbereitung 
der ersten Versammlung nach den 
Wahlen, regen in Zusammenkünften 
des Jugendkollektivs an, Schlußfol
gerungen aus den Dokumenten der 
14. ZK-Tagung zu ziehen. Und Pro
pagandist im Zirkel junger Sozia
listen ist ein erfahrener Genosse, 
der neues Wissen so vermittelt, wie 
es der unterschiedliche Bildungs
stand der Mitglieder der FDJ- 
Gruppe erfordert.

So wird verständlich, warum Jür
gen optimistisch in die Zukunft 
schaut. Diese „Starthilfe" wird die 
30 Jugendfreunde um Jürgen in die 
Lage versetzen, von Anfang an effek
tiv zu arbeiten, keinen Zeitverzug zu
zulassen. Und das ist von Bedeutung 
für die weitere Entwicklung des Ju
gendverbandes, der Kampfreserve 
der Partei. p. E.

Unsere Wehten
(Fortsetzung von Seite 1)
Führung unserer Partei geleistet 
wurde. Seit dem VII. Parteitag ist 
die Volkswirtschaft der DDR plan
mäßig und kontinuierlich weiterent
wickelt worden. In allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens haben 
sich entscheidende Veränderungen 
vollzogen. Das war ein Prozeß, der 
sich nur durch die hohen Anstren
gungen aller Werktätigen durchset
zen konnte. Die ständige Steigerung 
der Produktion, die Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität und die Sen
kung der Selbstkosten ließ jetzt Be
dingungen heranreifen, die die wei
tere planmäßige Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen ermöglichte. Der Be
schluß des Ministerrates vom 29. Ja
nuar 1971 stellt somit die konkrete 
Verwirklichung der auf dem 
VII. Parteitag getroffenen Festlegun
gen dar. IVir schreiten damit weiter

voran auf dem richtigen und ziel
klaren Weg des Aufbaus des ökono
mischen Systems des Sozialismus in 
der DDR.

In den kommenden Wochen und 
Monaten, in der Zeit der Vorberei
tung und Durchführung der Partei
wahlen, kommt es vor allem darauf 
an, die Kampfkraft unserer Partei
organisation, die beim Umtausch der 
Parteidokumente überzeugend in Er
scheinung trat, weiter zu erhöhen. 
Die Beratungen in den Parteigrup
pen und APO müssen sich darauf 
konzentrieren, wie die Genossen sich 
noch stärker verantwortungsbewußt 
und ideenreich an die Spitze stellen 
bei der Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs, bei der weiteren Ent
wicklung der sozialistischen Gemein
schaftsarbeit in den Kollektiven. 
Daraus ergibt sich das von Lenin 
besonders hervorgehobene und im
mer wieder aufs neue zu entwik- 
kelnde enge Vertrauensverhältnis 
der Partei zu den Werktätigen.

Kteines Lexikon MLO:

Mode!!
Eine Darstellung (Beschreibung) ist 

dann ein Modell, wenn zwischen dem 
Modell und dem Original Analogien 
bestehen und informationelle Bezie
hungen zwischen dem Subjekt und 
dem Modell dazu beitragen können, 
über die Verhaltensweisen und Ver
mittlung des Subjektes das Origi
nal zu beeinflussen. Bedeutsam ist, 
daß ein Modell immer erst bestimmt 
ist durch seine Beziehungen zu dem, 
wovon es Modell ist, und zu dem, 
wofür es Modell ist. Das heißt, zu 
einem Modell gehören immer ein 
Original und ein Subjekt, wobei die 
informationellen Beziehungen zwi
schen Modell und Subjekt der besse
ren Beherrschung des Originals die
nen können. Das Modell ist zweck
mäßig vereinfachtes Abbild eines 
Teiles der gesellschaftlichen Wirk
lichkeit, kann und muß nur die für 
die zu lösenden Aufgaben wesent
lichen Beziehungen des darzustellen
den und zu beherrschenden Systems 
erfassen und beschreiben. Durch 
diese Aufgabe wird das Modell 
zu einem außerordentlich wich
tigen Erkenntnisinstrument für 
den Leiter, da die Modellie
rung eine systematische Durch
dringung des zu untersuchen
den Bereiches bzw. der Aufgabe er
möglicht, aber gleichzeitig auch die 
vorherige gedankliche Bewältigung 
der Problemstellung notwendig 
macht. Ein Modell ist auf Grund 
der konzentrierten und übersicht
lichen Darstellung dem Leiter leich
ter zugänglich als das Original und 
gestattet demzufolge besser die Ver
änderungen oder Umgestaltungen 
des Originals.

„Die Ergebnisse des 15. Plenums 
des ZK unserer Partei werden bei 
der Vorbereitung unserer Wahlen 
in den Parteigruppen und der APO 
eine große Rolle spielen", sagte zu 
uns Genosse Werner Hammer, Se
kretär der APO 1 (Transformatoren
bau). „Am 17. Februar leitet die 
Parteigruppe der Technologie (OTV) 
die Wahlen in den Gruppen ein, 
und am 23. Februar werden sie 
abgeschlossen sein."

Die Vorbereitungen zu den Wah
len laufen in der APO 1 wie anders
wo auf Hochtouren. Bis zürn 8. Fe
bruar liegen die Zuarbeiteh der 
APO-Leitungsmitglieder zum Referat 
der Februar-Mitgliederversammlung 
vor, die noch einmal die Bedeutung 
der Wahlen erläutert.

Nächster Höhepunkt für die Ge
nossen der APO 1 ist die Mitglieder
versammlung am 11. März,

„Die Wahlen stehen, bei uns ganz 
im Zeichen des 25. Jahrestages der 
SED und des VIII. Parteitages", 
sagte zu uns Genosse Rudolf Kröhl, 
Sekretär der APO 7 (Rummelsburg). 
„Im Mittelpunkt der Wahlen steht 
der Kampf um die Festigung und 
Stärkung der Kampfkraft der APO. 
Es kommt darauf an, die führende 
Rolle der Partei in unserem Be
triebsteil weiter zu festigen und 
das Bewußtsein der Werktätigen 
zielstrebig weiterzuentwickeln."

Am 10. Februar 1971 beginnen die 
Parteigruppenwahlen durch den Stu
fenschalterbau, einen Tag später fol- 

, gen die anderen Gruppen. Die Wahl
berichtsversammlung der APO folgt 
ar ^März Damit sind die Genossen 
ar ^Rummelsbürg die ersten, die 
ihre neue Leitung wählen. Vorher 
findet heute, am 8, Februar, die Mit
gliederversammlung statt, auf der 
jeder Genosse einen konkreten Auf
trag erhält, um die Wahlversamm
lung zu einem vollen Erfolg zu ge
stalten.

Auf breiter Ebene werden die 
Parteiwahlen in der APO 9 (Be
triebsteil Niederschönhausen) vorbe
reitet. Vier Arbeitsgruppen sind da
mit beschäftigt, die Zuarbeiten zum 
Rechenschaftsbericht der APO 
schwerpunktmäßig zusammenzutra
gen. Alle Leitungsmitglieder stehen 
den Parteigruppen zur direkten An
leitung zur Verfügung. Die Diskus
sionen sind im vollen Gange. Im 
Mittelpunkt stehen: die Entwick
lung des sozialistischen Bewußt
seins und die weitere Verbesserung 
der Leitungstätigkeit. Als Grundlage 
dafür dienen unter anderem die 
Beschlüsse der 12. bis 15. ZK-Tagun- 
gen.

Zur Realisierung des Kampfpro
gramms zum 25. Jahrestag der SED, 
und zur Erhöhung der Kampfkraft 
unserer Partei werden heute in der 
APO 9 drei Produktionsarbeiter als 
Kandidaten in die Reihen der Partei 
auf genommen. Die Partei wählen in N 
finden am 13. März mit der Wahl
berichtsversammlung der APO ih
ren Abschluß.

Die APO 10 (V-Betrieb) hat in 
Vorbereitung der Parteiwahlen in der 
letzten Januar-Dekade Parteigrup- 
pen-Versammlungen durchgeführt, 
„Uns kommt es darauf an, eine 
solche Wahlatmosphäre zu schaffen, 
daß die Genosseh und gleicher
maßen auch die Parteilosen zu ak
tiven Trägern der Wahlen werden", 
sagte Genosse Rudi Kätzler, Sekre
tär der APO 10.

„Wir haben einen Wahlführungs
plan erarbeitet und werden am 
8. Februar unsere APO-Versammlung 
dazu nutzen, um zu gewährleisten, 
daß in allen Gruppen und Kollek
tiven eine hohe Aktivität erreicht 
wird. Wir gehen davon aus, daß die 
politischen und ökonomischen Auf
gaben als einheitliches Ganzes in 
den Mittelpunkt gestellt werden 
müssen. Der Erfolg wird allerdings 
davon abhängen, wie jedes Mitglied 
seine Verantwortung und seine 
Pflicht wahrnimmt, um ein gutes 
Ergebnis zu erreichen."

Die APO 2 (F-Betrieb) unseres 
Werkes bereitet sich gegenwärtig auf 
die Parteiwahlen vor. Nachdem am 
22. Februar 1971 die Leitungen der 
Parteigruppen gewählt werden, fin
det am 10. März 1971 die Wahlver
sammlung der APO statt.

Die heutige Mitgliederversamm
lung wird sich außer der weiteren 
Auswertung der 14. Zentralkomitee- 
Tagung mit einer Einschätzung des 
Plananlaufs 1971 mit dem Stand des 
sozialistischen Wettbewerbes zu Eh
ren des 25. Jahrestages der Partei 
beschäftigen.

Die APO hat zur Vorbereitung der 
Partei wählen einen Kandidatenge
winnungsplan mit konkreten Partei
aufträgen ausgearbeitet und wird 
am 22. Februar bereits den ersten 
Kandidaten aufnehmen.

Um der Verantwortung der Par
tei bei den großen Aufgaben
voll gerecht zu . werden, beschäf
tigt sich die APO-Leitung in
Vorbereitung auf die Wahlversamm
lung mit Maßnahmen zur Verbesse
rung der Qualität der Leitungsarbeit.
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)n diesem
Jahr sieben 
von zehn

Als Jürgen Werner Anfang 1960 
zur FDJ-Letibung ging, um sich zur 
MMM zu bewerben, weil er in der 
Presse gelesen hatte, daß es solche 
Schauen gibt, ahnte er wohl kaum, 
welche Bewegung damit in unserem 
Werk begann.

Er war Einzelaussteller. Esnzel- 
knobier und — vor die Entschei-

Von Woifgang Hauroth, 
beauftragter ingenieur 
für MMM

düng gestellt, Kunstgewerbe (also 
Hobby) oder Neuerervorschläge zur
Diskussion zu stellen, entschied er 
sich für das letztere. Heute erscheint 
diese — erst rund zehn Jahre alte — 
Geschichte bereits antiquiert, denn 
unsere Maßstäbe sind anders gewor
den. Für jeden zweiten Jugendlichen 
unseres Werkes war die Messe der 
Meister von Morgen des vergangenen 
Jahres bereits Leistungsschau und 
Rechenschaft des eigenen Wollens 
und Könnens.

In diesem Jahre werden sieben 
von jeweils zehn jungen Leuten un
ter 30 Jahren zeigen, daß sie die 
wissenschaftlich - technische Revolu
tion als junge Sozialisten sauber und 
präzise meistern.

Ist eigentlich alles vorbereitet, Was 
dazu nötig ist? Können wir diese 
Zielstellung wirklich realisieren? 
Antwort darauf gaben in der Woche

Technbchtn Kabinen unsere; Werltes erhielten die HM KonboMpo;tea aus 
allen AFO am latsten Montag im Januar ihre de taktierten Aufträge. Jeder Kan 
trott posten wußte, on wen er sich su wenden hatte. Diese gründliche Verberg 
tung war die Grundlage des Erfolgs (Foto oben). Monika Uhlemann, aufmerk
same Zuhörerin und aktiver Kontrollposten (Foto Mitte).

vom 25.—30. Januar die Betriebslei
ter, Themenführer und Jugendlichen 
unseres Werkes selbst den 38 Kon
trollposten, die im Auftrag der FDJ- 
Leitung 38 Schwerpunktexponate auf 
Herz und Nieren — d. h. auf Lebens
fähigkeit und tatsächliche Umset
zung in die Praxis — prüften. Die Er
gebnisse waren unterschiedlich. 
Während z. B. im Schalterbau und 
im Betriebsteil Rummelsburg die 
Kennziffern Nutzen und Beteiligung 
der Jugend bei weitem übererfüllt 
werden, zeigte sich im O-Betrieb, in 
V und in N, daß noch nicht alle 
Jugendlichen konkrete Aufgaben er
halten haben.

Kontrollpostenchef Wolfgang Ger- 
wek, beruflich als Technologe in V 
angesiedelt und ehrenamtliches Mit
glied der FD J-Lei tung sowie stellver

tretender Leiter der Arbeiter-und- 
Bauem-Inspektion unseres Werkes, 
konnte nicht voll zufrieden sein. 
Sein Bericht vor den Direktoren und 
Hauptabteilungsleitern des Werkes 
auf dem Montag-Rapport des Werk- 
leiters zeigte, daß es jetzt darauf 
ankommt, gerade diese Lücke zu 
schließen und insbesondere zu ge
währleisten, daß die Arbeiterjugend 
konkrete Aufträge erhält, mit denen 
wirklich ihre ganze Schöpferkraft ge
fordert wird. Damit wird die bis
herige Leistung nicht herabgesetzt. 
Aber Konzeptionen allein sind be
kanntlich nicht das Schwerste. Es 
kommt jetzt die schwierige Phase där 
Erarbeitung der Exponate. Acht Mil
lionen Mark Nutzen! 722 Aussteller! 
Das ist schon eine Zielstellung, die 
alle Kraft fordert.

„Materiatökonomie 1971":

82000 Mark Nutzen 
durch AF01

Auf der Delegiertenkonferenz un
serer FDJ-Grundorganisation über
gab Mitte Januar Genosse Horst Uh
lemann, Mitglied der Leitung der 
AFO 1, nach seinem Diskussions
beitrag über die MMM-Vorhaben 
des Transformatorenbaus dem Se
kretär der FDJ-Bezir)csleitung Ber
lin, Genossen Reinhold Schröder, 
einen Scheck innerhalb der Aktion 
„Materialökonomie 71".

Fünf Freunde der AFO 1, Ingo 
Retzlaff, OTV, Manfred Barth, Wi 2, 
Michael Brauer, Tst, Andreas Schako, 
Psr, und Genosse Dieter Schulz, TO, 
schlossen eine Neuerervereinbarung 
über Wiederverwendung von Wickel
kupfer ab und realisierten ihren 

Vorschlag auch selbst. In über 400 
Stunden zerschnitten sie für unser 
Werk nicht mehr verwendbare Spu
len und führten das Kupfer wieder 
der Volkswirtschaft zu. Damit 
wurde ein Nutzen von 82 000 Mark 
realisiert. Das entspricht einer Ein
sparung von fast 13 Tonnen Kupfer.

Insgesamt sieht der Plan der FD.(^ 
Grundorganisation im Jahr des 
25. Geburtstages der FDJ und der 
Partei der Arbeiterklasse vor, 25 
Tonnen Kupfer einzusparen. Durch 
die Initiative der fünf Jugend
freunde sind damit über 50 Prozent 
der Zielstellung bereits im ersten 
Monat des Jähres erfüllt.

www.industriesalon.de
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4Eine Aktivtagung 
neuer Art

Mit berechtigtem Stolz konnten 
wir vernehmen, daß es dank der 
Anstrengungen unseres Werkkollek- 
tivs gelungen ist, unsere Verpflich
tungen im Jahre 1970 zu erfüllen.

Daran ist die Hauptabteilung Ma
terialversorgung nicht unwesentlich 
beteiligt. Ihre Einsatzbereitschaft 
und ihre Leistungen wurden-deshalb 
auch vom Werkdirektor besonders 
hervorgehoben.

Um allen Mitarbeitern von KM 
unmittelbar Dank zu sagen, ihnen 
aber gleichzeitig auch die künftigen 
Aufgaben zu erläutern und Hinweise 
zu geben, mit welcher Strategie und 
Taktik das noch höhere Ziel des 
Jahres 1971 von uns erreicht wer
den muß, hatte uns der Werkdirektor 
in das Klubhaus eingeladen.

In einem Grundsatzreferat legte 
der Direktor für Beschaffung und 
Absatz, Genosse Friedrich, dar, was 
wir erreicht, aber auch, was wir noch 
zu tun haben, um zur Steigerung der 
^^beitsproduktivität unseren Beitrag 
gleisten. Nach einer regen Diskus

Waagerecht: 1. Währungseinheit in 
Lateinamerika, 5. Operette von 
Lehar, 7. Amtstracht, 10. Schnee
schuh, 11. Gewicht der Verpackung, 
12. Erdart, 13. Körperteil, 15. Rin
derfett, 17. Bergweide, 18. Tagraub
vogel, 20. Strom in Afrika, 21. Ein
führung, 22. Trinkstube, 24. Politi
ker des alten Athen, 25. Hausflur,
27. Fluß in Nordspanien, 29. Dorf in 
Tirol, 30. altes Wägestück, 31. Ge
ländeerhebung, 32. alkoholhaltiges 
Getränk, 33. englische Grafschaft, 
34. Papageienart, 35. Ansprache.

Senkrecht: 2. Lasttier, 3. süddeut
sche Mehlspeise, 4. Maßeinheit für 
den elektrischen Widerstand, 6. 
Besiegter, Unterlegener, 7. Hinweis, 
8. Gewächshaus für die in unserem 
Klima nicht gedeihenden Pflanzen, 
<^^ine Sundaninsel, 12. Gartenhäus- 
iHrn, 13. Gestalt aus der Operette 
„Die Fledermaus", 14. photographi
scher Entwickler, 16. amerikanischer 
Astronaut, 18. nordischer Tauchvogel, 
19. Bankansturm, 23.. deutscher Phy
siker und Astronom, 26. Abschluß,
28. Ansiedlung, 30. germanischer 
Wurfspieß.

Arzt wider Witten
!n der Volksbühne hatte vor we

nigen Wochen dieses Stück nach Mo- 
tiere Premiere. Namhafte KünsÜer un
serer Republik gestatten die Komödie. 
Angelica Domröse, Rotf Ludwig und 
Armin Muetter - Staht sind „Kontrahen
ten" und Partner.

Jugendfreund Bernd Dietrich, Mtr, 
Mitgtied unseres Zirkets „Junge Jour- 
natisten", war bei der Fotoprobe da
bei, „schoß" nebenstehende Fotos, war 
vom Stück begeistert und gibt hiermit 
einen Theater-Tip für unsere Kottek- 
tive: hingehen!

sion ließ Genosse Wunderlich in ka
meradschaftlichen und anfeuernden 
Worten uns den Ernst unseres 
Kampfes um eine kontinuierliche 
Versorgung noch einmal spürbar 
werden.

Soweit hätte sich diese Tagung 
kaum von einer anderen unterschie
den. Diese Beratung, diese Ausspra
che war aber nur ein Teil der Ein
ladung. Zum Zeichen des Dankes und 
der Verbundenheit unserer Direk
toren und der Gewerkschaftsleitung 
und in dem Wollen, in enger Ge
meinschaft mit allen Mitarbeitern, 
ganz gleich, ob sie im Lager, im 
Transport oder im Einkauf tätig 
sind, beisammen zu sein, begann ein 
zweiter, geselliger Teil dieser Zu
sammenkunft.

Nach den ernsten Beratungen ver
band uns eine frohe Geselligkeit und 
wir erlebten eine Aktivtagung neuer 
Art.

Nach einer kulturellen Einlage — 
die Kabarett-Gruppe des TRO 
zeigte ihr spritziges, geistreiches Pro

RÄTSEL-ECKE

gramm, in dem so manche Schwäche 
und Unzulänglichkeit „aufgespießt" 
wurde und zum Nachdenken und 
zum Verändern anregte — erhoben 
wir bei einem Trinkspruch des 
Werkdirektors auf eine erfolgreiche 
Losung der Aufgaben im Jahre 1971 
das Glas.

Für das lei bliche Wohl sorgte eine 
reichhaltige Tafel mit vielen lukulli
schen Sachen und dann ließ das 
„Wehaner-Trio" die Saiten und die 
Tasten klingen. Ausgiebige „Bewe
gung" im Saal konnte dabei nicht 
ausbleiben.

Unsere Direktoren, die Genossen 
Wunderlich und Friedrich, gingen 
von Tisch zu Tisch und in lebhafter 
Unterhaltung wurden Gedanken und 
Anregungen über unsere Probleme 
ausgetauscht.

Jeder spürte an diesem Abend, 
daß ein neues Verhältnis, ein ge
meinsames Wollen zur Lösung un
serer Aufgaben zwischen Leitung 
und Mitarbeitern gewachsen ist, daß 
sich unsere sozialistische Menschen
gemeinschaft entwickelt und be
währt hat.

Noch Tage danach bewegte dieses 
Zusammensein unsere Kolleginnen 
und Kollegen. Immer wieder kam ihr 
Dank und ihre Freude zum Aus
drude. Sie werden nicht ohne Wir
kung auf Arbeitsfreude und Aktivi
tät für unsere neuen Aufgaben sein.

Genosse Herbert Richter

Neu in der 
Bibiiothek

Seghers: Die Entscheidung
Die Erlebnisse und Konflikte der 

Menschen aus einem volkseigenen 
Betrieb ergeben ein wahres Bild der 
Jahre 1947 bis 1951, der Zeit der 
Entscheidung für Krieg oder Frie
den.

Seghers: Das Vertrauen
Die bereits aus der „Entscheidung" 

bekannten Gestatten werden in ih
ren Kämpfen und Auseinanderset
zungen um den jungen sozialistischen 
Staat in den Jahren 1952;53 gezeigt.

Wir gratulieren
unserer Kollegin Dagmar Jacoby, 

PFB, zur Geburt eines kleinen Jun
gen. Wir wünschen der jungen Mutti 
und dem neuen Erdenbürger alles 
Gute und viel Gesundheit.

Es geschah in....
... New York

Dieser Tage ging Charly Müler in 
eine Filiale des „New York Herald", 
um eine Annonce aufzugeben. Er 
versprach dem ehrlichen Finder, der 
die Katze seiner Frau entdecken 
sollte, 75 Dollar. Der Mann am Schal
ter wunderte sich über die Höhe. 
„Keine Angst", sagte Miller, „ich 
habe sie schon ertränkt."
... Cleveland

Um das zu früh geborene Gorilla- 
Baby im. Zog non Cleveland zum 
Fressen anzuregen, a^ der Zoodirek- 
tor täglich im Käfig Obst, Nüsse und 
Roastbeef. Nach einigen Wochen wog 
der Gorilla immer noch zehn Kilo 
zuwenig, der Direktor fünf Kilo zu
viel.
...Idaho

Ein einhundertjähriger Marne aus 
dem USA-Staat Idaho antwortete auf 
die Frage, wie er es geschafft habe, 
ein solch hohes Alter zu erreichen: 
„Jedesmal, trenn mein Frau Streit 
anfing, nahm ich meinen Hund und 
ging spazieren. Dadurch habe ich 
6'0 Jahre, meines Lebens in der fri
schen Luft verbracht."
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Wessen Bier ist das?
Um die Schuldfrage geht es auch 

auf diesem Foto. Kollege Hennig 
(links) von der Werkzeugausgabe 
im Gespräch mit Kollegen aus dem 
V Betrieb. Anlaß dieses Gesprächs: 
die Ausstellung der „vermauerten" 
Werkzeuge in unserem Speiseraum. 
Mit Namen und Adresse sind in der 
Ausstellung kaputte Fräser, ausge
brochene Drehstähle, abgebrochene 
Bohrer gezeigt, beschädigte Wasser
waagen und andere Werkzeuge. 
TROjanische Schiidbürgereien also, 
die unsere Kollegen zu sehen bekom
men.

„Wir haben an diesem Bruch keine 
Schuld", behaupten die Fräser, Boh
rer, Einrichter und Dreher der Vor
werkstätten. „Schuld an den beschä

digten Werkzeugen hat die Techno
logie — wir haben Normen, die eine 
echte Zerreißprobe für das Material 
darstellen. Zum Beispiel Hart
metall-Flächen, die wir zu frä
sen haben. Da eignet sich nicht 
jeder Fräser zu, und viele Werk
zeuge brechen aus." <

Wessen Bier ist das eigentlich? 
Sollte man nun die Technologie än
dern? Oder so lange warten, bis die 
Fräser eingetroffen sind, mit denen 
man die super-harten Flächen be
arbeiten kann? Oder das Werkzeug 
schonen und dann die Norm nicht 
schaffen, unseren Plan nicht erfül
len? Vielelicht äußern sich die Kol
legen aus V einmal dazu!

Kteine Preisfrage:

Wer hat schuid?
W i r nicht!

Manometerschränke sind Vormon
tagen, die in festgelegten Losgrößen, 
also gleichen Stückzahlen gefertigt 
und nach Fertigstellung an die be
treffenden Finalaufträge abgegeben 
werden. Disponiert und ausgelöst 
werden sie von der Abteilung PF. 
Die Höhe der Lose wird zwischen 
der Technologie und PF festgelegt. 
Da in dieser Abteilung vorgesehene 
technische Änderungen an den Er
zeugnissen nicht in jedem Fall be-

Antwort auf unsere Kritik 
Zu: „Kein Verständnis 
für Schtudereien" 
TRAFO Nr. 46/70

kannt sein können, müssen Infor
mationen, daß bestimmte Vormon
tagen (in diesem Fall die Manome
terschränke) auslaufen, unbedingt 
von Seiten der Konstruktion bzw. 
Technologie kommen. Das ist bis 
heute offiziell nicht geschehen.

Abgesehen von dieser Tatsache 
wurde auch von den Kollegen in 
PFB/F bereits vor Bekanntwerden 
des betreffenden Neuerervorschlages 
erkannt, daß es mit der bis dahin 
bestehenden Systematik der Vormon
tagedisposition kaum möglich ist, 
auf tretende Disproport innen zwi
schen aufgelösten Aufträgen und Be
darf, vom sich aus rechtzeitig zu er
kennen und abzusteilen. Deshalb 
wurde die gesamte Vormontage
disposition überarbeitet und über
sichtlich gestaltet. Der inzwischen 
ausgetretene Fall Manometer
schränke bewies nur, wie dringlich 
diese Maßnahme war.

Wir haben den gesamten Vorgang 
in unserer Gruppe PFB/F ausgewer
tet. Wir sind uns unserer Mitver
antwortung für diese Vergeudung 
von Material und Lohn bewußt, 
meinen jedoch, daß auch die anderen 
Stellen, insbesondere TFK, künftig 
besser ihrer Informationspflicht 
nachkommen sollten.

Ziolko, Hauptabteilungsleiter PF

Und w i r auch nicht!

Nach sorgfältiger Prüfung dieser 
Angelegenheit müssen wir feststel
len, daß eine fehlerhafte Arbeits
weise von Kollegen der Absatzabtei
lung KA nicht vorliegt.

Bei den betreffenden Manometer
schränken handelt es sich um Aus
rüstungen, die als Vormontageteile 
von der Abteilung PF ausgelöst und 
disponiert worden sind.

Wie in einer Stellungnahme von 
PFB/F zum genannten Neuerervor
schlag zum Ausdruck gebracht 
wurde, ist die Anzahl dieser 
Schränke seinerzeit auf Grund von

diese Situation nicht durch 
plante

Erfahrungswerben ' aus Vorjahren 
eingeschätzt und ausgelöst worden.

Es muß noch erwähnt werden, daß 
die ge-

Rroduktionseinstellung der 
Drucklufterzeugungsanlagen entstan
den ist, in welche diese Manometer
schränke früher eingingen. Vielmehr 

erfolgten für beide Anlagentypen 
bereits 1969 konstruktive Verände
rungen, nach denen Steuerschränke 
neuerer Konstruktion eingesetzt 
wurden, d. h. auch bei weiterer Pro
duktion der oben genannten Anlagen 
wären die Manometerschränke nicht 
verwendet worden.

Lotko, KA

Wer hat denn nun schuld? Gibt 
es noch einen dritten, der was mit 
den Manometerschränken zu tun 
haben könnte? Vielleicht die Abtei
lung TFK, die im Antwortschreiben 
des Kollegen Ziolko benannt ist?

Auf alle Fälle fällt das auf: So

wohl bei PF als auch in KA war 
bekannt, daß die Fertigung der 
Manometerschränke ausläuft. Wer 
hinderte die Leiter dieser beiden 
Abteilungen eigentlich daran, recht
zeitig die Fertigung zu stornieren, 
damit größerer Schaden verhindert 
wird? Wer daran hinderte? — Der 
Ressortgeist!

Es geschah in .
... DaMas

Wegen Ehebruchs mit der Frau 
seines Rechtsanwalts muß ein rei
cher Grundbesitzer aus Dallas (USA) 
14 125 Dollar (rund 56 000 Mark) 
Schadenersatz an den betrogenen 
Ehemann zahlen. Der Richter detail
lierte den Verlust des Ehemanns wie 
folgt: 1000 Doliar für den Verlust 
der Partnerin, 4000 Dollar für den 
Verlust der Gehilfin, 2000 Dollar für 
den seelischen Arger, 6000 Dollar als 
exemplarische Strafe und den Rest 
für Scheidungskosten.

.. . Verona
Einer 65jährigen Patientin ver

weigerte ein norditalienischer Arzt 
die Hilfe, da sie nach seiner Kartei 
bereits am 25. November 1965 gestor
ben sei. Die Beschwerde der Patien
tin bei der Krankenkasse ergab, daß 
am selben Tage nach deren Unter
lagen der Arzt gestorben sei. Jetzt 
wird geprüft, wer wirklich tot ist.

... London
Eine englische Zeitschrift wurde 

von einer Hausfrau gefragt, ob es 
eine wirksame gymnastische Übung 
gebe, mit der das Körpergewicht zu 
vermindern sei. Die Zeitschrift ant
wortet: „Strecken Sie abwehrend 
die Hände aus, wenn man Ihnen zu
viel auf den Teller legen will*

Rezept-Vorschtag
Wir möchten mit einem kleinen 

Rezept von Lothar Kusche das viel
seitige Goulaschangebot unserer ver
ehrten! Betriebsküche um eine wei
tere Variante erweitern:

Ungarisches Gefliigelgoulasch 
nach sehr deutscher Art:

Man nehme eine Handvoll Pelle 
von einer alten Ente, zerreiße sie in 
kleine Stückchen, vermenge sie mit 
zwei Händen voll Sauerkraut, koche 
kurz auf und dicke das Ganze des 
sämtlichem Mehl an, das greifbar 
ist. Lauwarm servieren! ! ! ! !

Als eifrige Leser unserer Betriebs
bibliothek haben wir dieses „Rezept" 
in dem vom Aufbauverlag heraus
gegebenen, anregenden Buch „Käse 
und Löcher" gefunden.

Kollektiv von TVA
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